
Cuxhavener Nachrichten, 12.9.2015

SONNABEND, 12. SEPTEMBER 2015 LOKALES 1616 LOKALES Sonnabend/Sonntag, 12./13. September 2015

Im Blickpunkt: Flüchtlinge in Stadt und Kreis Cuxhaven LANDFRAUENKOLUMNE

„Kuh“lumne aus dem Verein Sietland:

Geben braune Kühe Kakao?
Warum sieht man so wenige Kühe
auf der Weide? Wieso werden die
Kälbchen von der Mutter getrennt
und müssen in einer Hütte woh-
nen? Warum müssen landwirt-
schaftliche Betriebe so groß sein?
Ist es notwendig, Pflanzenschutz-
maßnahmen durchzuführen? Der
Bauer bekommt von Brüssel so
viel Geld, warum jammert er?
Muss die Leistung der Kühe so
hoch sein? Die Nahrungsmittel
sind voller Medikamente, muss
das sein?Wird die Milch mit Che-
mie länger haltbar gemacht?
All das sind Fragen, die wäh-

rend oder nach einem Rundgang
durch das Milchmuseum von den
Besuchern gestellt werden. Im
Jahre 2008 ist das Milchmuseum
in Ihlienworth vom Landfrauen-
verein Sietland eingerichtet wor-
den und alle 14 Tage, an den
Landfrauenmarkttagen geöffnet.
Das Museum erfreut sich großer
Beliebtheit, nicht nur bei Men-
schen, die in unserer Region Ur-
laub machen, sondern auch bei
Einheimischen, die hier alte Ge-
rätschaften zum Melken, für den
Milchtransport und zur Verarbei-
tung der Milch vorfinden. Für äl-
tere Landwirte/Innen ist es immer
eine Reise in die Vergangenheit,
da sie mit diesen Gegenständen in
ihrer Jugend gearbeitet haben.
Dem städtischen Besucher

muss vieles erklärt werden. Einige
erkennen noch Gegenstände, da
ihre Vorfahren noch etwas Land-
wirtschaft betrieben haben. „Wie
war es früher doch so schön bei
Oma und Opa auf dem Hof!“
Doch hier setzen dann die oben
genannten Fragen ein. Man
merkt, dass der Normalverbrau-
cher von der Erzeugung der
Grundnahrungsmittel nicht mehr
sehr viel weiß.
An dieser Stelle sind wir als

Museumsbetreuer dann gefragt
und versuchen, die Fragen zu be-
antworten. Dies ist oft schwierig,
weil die Fragenden meist eine ge-
wisse Grundeinstellung zu dem
Problem haben und man als Er-
klärender nicht als Besserwisser
angesehen werden möchte. So
versuchen wir, die Besucher an
ihrem Wissensstand abzuholen
und ihre Denk- und Sichtweise in
eine realistische Bahn zu lenken.
Hier ergeben sich oft lange und
interessante Gespräche, wo man
auch als ehemaliger Landwirt an
seine Grenzen stößt. Auch wer-

den aktuelle Probleme wie: Fut-
termittelskandal, Tierwohl in den
Ställen, Medikamentenanwen-
dung bei Tieren oder Gülleaus-
bringung angesprochen. Hier ver-
suchen wir auch, die Probleme
aus der Sicht des Landwirts dar-
zustellen und zu erklären.
Auch für Kinder wird im Mu-

seum etwas geboten. In den Som-
merferien finden im Rahmen der
Ferienpassaktion ein oder zwei
Kindervormittage statt. Dabei
werden den Kindern die Gerät-
schaften, die im Museum sind, ge-
nau erklärt. Eine Kuh kann ge-
molken und auf einem ca. 2 km
langen Rundweg durch Ihlien-
worth können Schautafeln be-
staunt werden, auf denen die
Milchwirtschaft der heutigen Zeit
dargestellt ist. Im Anschluss daran
können die Kinder nach der Be-
antwortung einiger Fragen ein
Melkdiplom erhalten. Auch für
Erwachsene ist der Erwerb des
Melkdiploms möglich, natürlich
mit etwas schwereren Fragen.
Was wir uns wünschen ist, dass
sich die Landwirtschaft mehr öff-
net, damit der Verbraucher Hal-
tung der Tiere, Produktionsabläu-
fe und Arbeitsweisen auf dem Hof
erkennen kann und das Produkt,
das er kauft, wertschätzt und auch
bereit ist, einen entsprechenden
Preis dafür zu zahlen. Wir sehen
das Milchmuseum nicht nur als
Museum, sondern auch als Ort,
an dem eine gewisse Öffentlich-
keitsarbeit geleistet wird. Trotz al-
ler angesprochenen Probleme
macht es Spaß, hier einen kleinen
Beitrag zum Verständnis der
Landwirtschaft zu leisten. Hilf-
reich sind im Museum auch viele
Infoblätter und Flyer, die wir von
Berufsorganisationen erhalten.
Sie geben Auskunft über die ein-
zelnen Pflanzen und Tiere, die in
der Landwirtschaft vorkommen.
Betreuer des Milchmuseums ist

Wulf Quassowsky, Vorsitzende
des Landfrauenvereins Sietland
ist Annette Jaeger.
Weitere Informationen im In-

ternet:
landfrauenverein-sietland.jimdo.com

braucht das Land

DasMilchmu-
seum Ihlien-
worth gibt Auf-
schluss über ein
gesundes, regio-
nal produziertes
Lebensmittel.
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CUXHAVEN. Die Volkshochschule
bietet ab Mittwoch, 16. Septem-
ber, eine Einführung in das „App-
le“-Betriebssystem „Yosemite“
an. Jeweils mittwochs und don-
nerstags wird an sieben Unter-
richtsterminen von 14 bis 16.15
Uhr ein Einblick in alle wichtigen
Funktionen und Möglichkeiten
gegeben. Neben Tipps zur persön-
lichen Konfiguration der Benutz-
eroberfläche und Systemeinstel-
lungen wird es auch Hinweise zu
„Apples“ neuem Betriebssystem
„El Captain“ geben. Vorausset-
zung für eine Teilnahme am Kur-
sus ist das eigene Mac-Book mit
installiertem Betriebssystem ,,Yo-
semite“. Bei Interesse kann eine
Anmeldung direkt bei der VHS,
Abendrothstraße 16, sowie telefo-
nisch unter (0 47 21) 7 35 20 er-
folgen. (red)

Einführung in
„Apples“
Betriebssystem

CUXHAVEN. Die Volkshochschule
bietet am Donnerstag, 17. Sep-
tember, von 19.30 bis 21 Uhr im
Raum 302 einen Vortrag zum
Thema ,,Das Eigenheim bei Tren-
nung und Scheidung“ an. Refe-
rentin Andrea Reinkemeier, selbst
als Fachanwältin für Familien-
recht tätig, versucht typische Fra-
gen und Probleme der Trennungs-
situation vorzustellen und Lö-
sungsmöglichkeiten zu zeigen.
Unter anderem werden folgende
Fragen beantwortet: Wer darf das
Eigentum nach der Trennung wei-
ter nutzen? Wer trägt die Lasten,
die auf der Immobilie liegen?
Anmeldungen sind bis Montag,

14. September, direkt an der VHS
sowie telefonisch unter (0 47 21)
73 52 0 oder per E-Mail an in-
fo@vhs-cuxhaven.de möglich. Die
Kosten betragen 5 Euro. (red)

Eigenheim und
Trennung: VHS
informiert

Sprungbrett ins Berufsleben
„Berufsvorbereitungsjahr“: Schiffdorfer Modell soll auch in Cadenberge und Cuxhaven Schule machen

VON EGBERT SCHRÖDER
UND INGA HANSEN

KREIS CUXHAVEN. Sie sind ange-
kommen in Deutschland. Nicht nur
die Flüchtlinge in der „Notunter-
kunft“ des Otterndorfer Sommer-
camps. Viele leben schon seit Mona-
ten, seit Jahren hier. Wie geht es
weiter mit ihnen? Welche Perspekti-
ven haben sie, sich privat und beruf-
lich sich Chancen zu erarbeiten? An
der Schiffdorfer Berufsschule ist ein
Projekt entwickelt worden, das auch
in Cadenberge und Cuxhaven –wenn
auch in anderer Form – umgesetzt
werden soll. Dreh- und Angelpunkt
ist ein sogenanntes „Berufsvorberei-
tungsjahr (BVJ) International“, über
das sich in dieser Woche der Schul-
ausschuss des Kreistages informier-
te – und begeistert war.

Haroon lebt seit drei Jahren in
Deutschland. Drei Jahre ohne
Job, ohne Schule, ohne Deutsch.
Nur mit einem Asylantrag, dessen
Aussichten unsicher sind. Bis Sa-
bine Kleintjes und Petra Kolze
auftauchten.

Kochlehre begonnen
„Wie Engel“ kamen dem Afgha-
nen die Schiffdorfer Berufsschul-
lehrerinnen vor. Jetzt ist er glück-
lich. Er hat eine Lehre als Koch
begonnen. Eine Erfolgsgeschich-
te. Und nicht die einzige. 15 junge
Asylbewerber stehen, mit Schürze
und Haarnetz bewaffnet, in der
Lehrküche der Schiffdorfer Be-
rufsschule (BBS) und bereiten
Hörnchen und Pudding zu. Alle
besuchen das „Berufsvorberei-
tungsjahr (BVJ) International“,

an die Ausübung ihrer beruflichen
Tätigkeit oder Ausbildung gestellt
würden. Doch das Engagement
lohne sich: „Egal, was wir ma-
chen: Es ist besser, als nichts zu
tun.“

mit einem Praktikum. Um die Bü-
rokratie kümmert sich die Schu-
le.“ Genauer gesagt, die gerade
pensionierte Pädagogin Petra
Kolze, die sich jetzt ehrenamtlich
für ihre Schützlinge engagiert.
Das ist Gold wert, sind sich alle
einig. Angefangen von bürokrati-
schen Hemmnissen bis zur Jobsu-
che – die jungen Ausländer
bräuchten halt Betreuung. „Opti-
mal wäre es“, sagt Kolze selbst,
„wenn jeder von ihnen einen Pa-
ten hätte.“ Das ist noch Zukunfts-
musik. Aber das erfolgreiche Mo-
dellprojekt wird ausgebaut: Im
nächsten Schuljahr bietet Buch-
witz eine zweite Flüchtlingsklasse
mit dem Schwerpunkt Metall-
technik an.
Inzwischen ist das Projekt

nicht nur ein „Schiffdorfer Mo-
dell“, sondern auch die Berufs-
schulen in Cadenberge und Cux-
haven haben sich darüber infor-
miert, wie und ob man dieses Be-
rufsvorbereitungsjahr auch an
weiteren Standorten etablieren
kann. Ansgar Cudok (Leiter der
BBS in Cadenberge) kündigte auf
der Sitzung des Kreis-Schulaus-
schusses in dieser Woche an, dass
Ende des Monats auch in Caden-
berge ein solches Projekt starte.
„Wir werden aber einen etwas an-
deren Weg wählen.“ Insgesamt 25
Anmeldungen seien bereits einge-
gangen. Zugleich verwies er je-
doch auch darauf, dass sich die
Förderbedingungen für die Ein-
richtung eines
„Berufsvorbe-
reitungsjahres
(BVJ) Interna-
tional“ geändert
hätten und die
Schiffdorfer un-
ter besseren fi-
nanziellen Mög-
lichkeiten star-
ten konnten. Al-
lerdings: „Uns
ist die Kreisver-
waltung da sehr
entgegengekommen.“
Sein Cuxhavener Kollege

Rüdiger Koenemann kündigte
ebenfalls an, in diesem Bereich
aktiv zu werden. Auch in Cuxha-
ven sei vorgesehen, noch in die-
sem Schuljahr mit einem an
Schiffdorf angelehnten Projekt zu
beginnen.
Schiffdorfs Schulleiter Mein-

hard Buchwitz unterstützte seine
Kollegen angesichts der positiven
Erfahrungen, die er gemacht
habe: „Die Teilnehmer bringen
alle ein hohes Maß an Leistungs-
bereitschaft und auch an hand-
werklichem Geschick mit.“ Sie
müssten allerdings lernen, welche
Anforderungen in Deutschland

das die BBS vor einem Jahr für
Asylbewerber eingerichtet hat.
Zwei haben inzwischen einen

Vollzeitjob ergattert, fünf starten
mit der Ausbildung, fünf gehen
weiter zur Schule, um ihren Ab-
schluss zu machen.
Schulleiter Meinhard Buchwitz

ist hochzufrieden: „Ich hab nicht
erwartet, dass das so gut klappt.“
Ein Jahr ist die
Klasse jetzt da-
bei. „Es musste
einfach was pas-
sieren“, erinnert
sich Buchwitz.
Immer öfter

klopften Aus-
länder an, für
die es an der
Schule keine passenden Angebote
gab. Mit seinem „BVJ Internatio-
nal“ lief Buchwitz offene Türen
ein. Viele Flüchtlinge bewarben
sich, die Plätze waren schnell ver-
geben. Im Unterricht geht es da-
rum, Deutsch zu lernen, und zu
erfahren, wie man in Deutschland
arbeitet: „Die jungen Leute müs-
sen lernen, dass es in Deutschland
ganz andere Standards bei Quali-
tät, Kundenorientierung und Si-
cherheit gibt als in ihrer Heimat.“
Aziz verteilt die Sahne auf die

Puddingschalen. Der 23-Jährige
strahlt übers ganze Gesicht. Er
hat einen Ausbildungsvertrag in
der Tasche. Für 2016. Bis dahin
arbeitet er in seinem künftigen
Ausbildungsbetrieb, er muss aber
noch kräftig Deutsch büffeln.
Doch er schwärmt von der

Schule wie von seinem Arbeitge-
ber: „Ich hab noch nie in meinem
Leben so viele nette Leute getrof-
fen.“ Ein sechswöchiges Prakti-
kum hat er in Debstedt absolviert
– und seinen Chef dort mit seiner
Handwerkskunst beeindruckt.

„Versucht es mal...“
Das meint Kreisdezernent Fried-
helm Ottens, wenn er davon
spricht, dass die Asylbewerber
eine echte Bereicherung fürs Cux-
land darstellen. „Hier droht der
Fachkräftemangel und da sind
junge Leute, die etwas erreichen,
die ihre Chance nutzen wollen,
die sich ihnen bietet“, so Ottens.
Henning Lötzsch, Produktions-

leiter bei der Bäckerei Engel-
brecht, erging es ähnlich. Ibrahim
war so fleißig und zuverlässig,
dass er eine Bäckerlehre beginnen
konnte.
Lötzsch kann anderen Firmen-

chefs nur raten: Versucht es mal
mit einem Asylbewerber. Sie
brächten häufig viele Arbeitstu-
genden mit. Und die Hürde sei ge-
ring, so Siedenburg. „Da ist kein
Risiko drin. Die Schüler starten

Freuen sich über die Chance des Berufsvorbereitungsjahres in Schiffdorf (von links): Stefana (19), Basir (21) und Haroon (25). Ähnliche Angebote zur Integra-
tion junger ausländischer Mitbürgerinnen und Mitbürger in die Berufswelt soll es auch in Cadenberge und Cuxhaven geben. Foto: Hansen

» Egal,waswir
machen: Es ist
besser, als
nichts zu tun. «
MEINHARD BUCH-
WITZ (LEITER DER BE-
RUFSSCHULE IN
SCHIFFDORF)

» Hier droht
der Fachkräfte-
mangel und da
sind junge Leu-
te, die etwas
erreichen, die
ihre Chance
nutzen wollen,
die sich ihnen
bietet. «
SOZIALDEZERNENT
FRIEDHELM OTTENS

Schiffdorfs BerufsschulleiterMein-
hard Buchwitz: „Die jungen Leute
müssen lernen, dass es in Deutsch-
land ganz andere Standards bei Qua-
lität, Kundenorientierung und Sicher-
heit gibt als in ihrer Heimat.“
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ALTENWALDE. „Ohne Skrupel
lässt die Bundesanstalt für Im-
mobilienaufgaben (BImA) die
Altenwalder Kasernengebäude
und das Kasernengelände ver-
fallen“, empört sich Ulrich
Schröder, Pressesprecher des
Ortsverbands Cuxhaven der
Linken.
Im Grundgesetz der Bun-

desrepublik Deutschland hei-
ße es in Artikel 14, Absatz 2:
„Eigentum verpflichtet. Sein
Gebrauch soll zugleich dem
Wohle der Allgemeinheit die-
nen.“

Werte vermindert
Schröder: „Diesen wichtigen
Verfassungsgrundsatz hat die
BImA sträflich verletzt und
die ihr anvertrauten Vermö-
genswerte erheblich vermin-
dert. Dadurch entstehen un-
nötige Mehrkosten, wenn ein
Teil der Gebäude grundsa-
niert und die Ver- und Entsor-
gungsleitungen wieder herge-
stellt werden müssen. Das sei
erforderlich, um eine Notauf-
nahmeunterkunft oder Erst-
aufnahmeeinrichtung einzu-
richten, wofür die Kaserne gut
geeignet sei.

Appell an Ferlemann
Schröder appelliert auch an
den Bundestagsabgeordneten
Enak Ferlemann, dies anzuer-
kennen. Dessen Behauptun-
gen, die Flüchtlinge wären ei-
nem Ort wie Altenwalde nicht
zuzumuten, seien „eines christ-
lichen Politikers unwürdig“, so
Ulrich Schröder.
Die Partei „Die Linke“ plä-

diere dafür, schnell die Vo-
raussetzungen zu schaffen,
um die Altenwalder Kaserne
wieder zu nutzen und den
Verfall zumindest zum Teil
aufzuhalten.
„Wenn die nahe gelegene

Standortschießanlage dann
das Nachtschießen einstellen
müsste, würden das viele Al-
tenwalder zusätzlich begrü-
ßen.“ (red)

Kasernenutzen
und Verfall
stoppen


